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Der Suez-Kanal

von Carmen Studer

©er ©ueg'tanal, bon einem genialen Unter»

nepmungggeift geplant unb gebaut, ift feitper,
fomopl bon ber mirtfcpaftliipen, at§ bon ber po»

litifcpen jfntereffenfppäre aug, einig umftritten
unb umïampft. Slug ber großen Sîbee, bie äffen

SSôtïern gugute ïomrnen tonnte unb bie fpm»

bolifd) fein fotttc für bie Perbinbung gmiftpen
bem SBeften unb beut Often, für bie Perbinbung
gmiftpen PöKern überhaupt, ift ein gefdjäftlid^er
unb politifdfer ©etbftgmecE gelnorben, ein 3raï=
apfel — eine Sßunbe, anftatt eine Prüde. ©agit
fournit, baff ber ®anal bon ben ©djiffgïapitânen
alg peimtücfiftp bermitnftpt inirb, unb eg ift nitpt
gu leugnen, baff bie ftpmale SBafferftraffe ben

©tpiffgbefapungen rnantpe -©tunbe banger

©orge, Perantmortung unb Stcrbenanfpannung
berurfadjt. ©ie notluenbige Pertangfamung ber

gaprt bebeutet erfcpmerteg ©teuern; bag Paffie»

ren bon ©tpiffen bon ber anbern ©eite ïjer ift
meifteng mit langem Stufentpalt unb mit Stuf»

regung liber bie SJÎôglitpïeit eineg Qufammen»

ftoffeg berbunbcn. Unb git guter Sept inirb ber

®aual faft bon alien Steifenben gefc^mäbjt: bie

gaprt fei langmeilig, peiff unb nod) einmal lang»

lneilig: ant beftcn feige man fid) in ben ïûplen
©alon beg ©tpiffeg unb fpiele harten bei SBpifïp
unb ©rammopponmufif, bag peifft, man ïepre

feber Steife» unb ©rlebnisluft ben Stüden unb

tue, alg ob man ,,gu §aufe" iniire. Unb fo fennt
eigentlich) faum femanb bag inatjre ©efidjt biefeg

„I)eimtüdifd)en", „langmeiligen" unb botp fana»

tifd) umftrittenen ©uegfanalg; um feine Statur»

fd)önl)eiten unb feine ©epeimniffe iniffen bie ine»

nigften. ©arum mid itp berfud)en, iTE)n ein inenig

gu ©pren gu bringen.
Stuf ber afriïaniftpen ©eite begleitet euro»

päiftpeg Seben notp eine SBeile bag @d)iff. ©in

©üffmaffertanal, eine ©ifenbal;ntinic, unb eine

Stutoftraffe bilben brei ©erabe bem Sana! ent»

lang; aber Palmen, fiiblidje Pflangen, ftpmarge,

palfmadte SJtenfdfen, Kamele unb geltfiebelxtn»

gen geben fdjon ben frembartigen ©oit an.

©ag groffe ©reignig alterbin gg ift bie

afiatifcpe ©eite. SBüfte — bie ©iptoefter beg

SOteereg im ©intte ber fid)tbaren Unenblitpïeit —
fd)meigenbe, einfame SBüfte rupt im SBiberftpein
beg ©onnenfeuerg. Stber in ber Stupe liegt bie

©ärnonie biefer ©nblofigfeit. ©in paar intenfiöe
SJtomente genügen, unb man ift ipr berfalten
in einer nid)t gu beftpreibenben SBeife. SBäprenb
üieler ©tunben gefd)iet)t nicptg metter, alg baff

pettüiolette ©dfaiien faipte über aufgeroepte

©anbpügel prtfcpen, baff garte ©raumfarben
lätpelnb miteinanber fpielen, uttb baff ein fofen»
ber SSinbpaud) über bie gelben SBettenberge

ftreid)t, bem bie SBüfte mit einem teifen ©um»

men gu antmorten fcpeint. ©iefe bott ein» uttb
augatmenbe Stupe überträgt fid) auf ben ftpau»
enb Saufdfenben unb füprt ipn meit meg bon

erbgeburtbener. Perirrung in bie Pifion einer

SBelt, mo febeg ©efüpl flar unb einbeittig ift.
Pliden mir bormärtg, fo giept fiept bag frifta'ff»

grüne SBafferbanb beg ®analg gum tporigonte
pin. ©eutiiip erfennt man bie SBötbung ber ©rbe

— mieber ein ©rlebnig, bag gum Sîatpbenïen

anregt! Unb mie anfdfauHcp pat man in bett

fdfnurgeraben Uferlinien bag fd)einbare Qufam»
menftreben gmeier parallelen bor Stugen! @pe

fie aber gufammenftoffen tonnten, entfd)minbeu
fie fd)on unter ber iporigontlinie — mir merben

nie miffen, ob fie botp gufammenfommen mer»

ben. fgcp erinnere mid) lebpaft fener ©d)ulftunbe,
ba ltng gejagt mürbe, baff Parallelen fid) nie
ober bietteid)t einmal irgcnbmo in ber ©migïeit
finben mürben, jftp meiff nod), baff itp fepr trau»

rig barüber mar, unb baff mid) nur bie Qeitpen»

ftunbe etmag tröftete, mo mir parallele Sinieu
auf ©ritnb ber perfpettibgefcpe gufammenfüp»
ren mufften. Stber bag Problem blieb befiepen,

gu unterfcpeiben gmifdjen bem, mag ung ftpeint
unb bem, mag mirflitp ift. Unb fpäier muff matt
bod) meifteng umlernen, benn ©tpein unb SSirf»

litpïeit fpielen oft ein graufameg ©piel mit ung.

Stidft immer bilbet ber ®anal eine gerabe

Sinie; er burtpftpneibet bert fleinen uttb großen

Pitterfee unb erlaubt fitp bann öfters eine Pie»

319

Der 8ues-I(anaI

von (Karinen Ztu^er

Der Suezkanal, von einem genialen Unter-
nehmungsgeift geplant und gebaut, ist seither,

sowohl von der wirtschaftlichen, als von der Po-

litischen Interessensphäre aus, ewig umstritten
und umkämpft. Aus der großen Idee, die allen
Völkern zugute kommen könnte und die sym-

bolisch sein sollte für die Verbindung zwischen

dem Westen und dem Osten, für die Verbindung
zwischen Völkern überhaupt, ist ein geschäftlicher

und politischer Selbstzweck geworden, ein Zank-
apfel — eine Wunde, anstatt eine Brücke. Dazu
kommt, daß der Kanal von den Schiffskapitänen
als heimtückisch verwünscht wird, und es ist nicht

zu leugnen, daß die schmale Wasserstrasse den

Schifssbesatzungen manche -Stunde banger

Sorge, Verantwortung und Nervenanspannung
verursacht. Die notwendige Verlangsamung der

Fahrt bedeutet erschwertes Steuern; das Passie-

ren von Schiffen von der andern Seite her ist

meistens mit langem Aufenthalt und mit Auf-
regung über die Möglichkeit eines Zusammen-
stoßes verbunden. Und zu guter Letzt wird der

Kanal fast von allen Reisenden geschmäht: die

Fahrt sei langweilig, heiß und nach einmal lang-

weilig: am besten setze man sich in den kühlen

Salon des Schiffes und spiele Karten bei Whisky
und Grammophonmusik, das heißt, man kehre

jeder Reise- und Erlebnislust den Rücken und

tue, als ob man „zu Hause" wäre. Und so kennt

eigentlich kaum jemand das wahre Gesicht dieses

„heimtückischen", „langweiligen" und doch fana-
tisch umstrittenen Suezkanals; um seine Natur-
schönheiten und seine Geheimnisse wissen die we-

nigsten. Darum will ich versuchen, ihn ein wenig

zu Ehren zu bringen.
Auf der afrikanischen Seite begleitet euro-

päisches Leben noch eine Weile das Schiff. Ein
Süßwasserkanal, eine Eisenbahnlinie, und eine

Autostraße bilden drei Gerade dem Kanal ent-

lang; aber Palmen, südliche Pflanzen, schwarze,

halbnackte Menschen, Kamele und Zeltsiedelun-

gen geben schon den fremdartigen Ton an.

Das große Ereignis allerdings ist die

asiatische Seite. Wüste — die Schwester des

Meeres im Sinne der sichtbaren Unendlichkeit —
schweigende, einsame Wüste ruht im Widerschein
des Sonnenfeuers. Aber in der Ruhe liegt die

Dämonie dieser Endlosigkeit. Ein Paar intensive
Momente genügen, und man ist ihr verfallen
in einer nicht zu beschreibenden Weise. Während
vieler Stunden geschieht nichts weiter, als daß

hellviolette Schatten sachte über aufgewehte

Sandhügel' huschen, daß zarte Traumfarben
lächelnd miteinander spielen, und daß ein kosen-

der Windhauch über die gelben Wellenberge

streicht, dem die Wüste mit einem leisen Sum-
men zu antworten scheint. Diese voll ein- und
ausatmende Ruhe überträgt sich auf den schau-

end Lauschenden und führt ihn weit weg von
erdgebundener. Verirrung in die Vision einer

Welt, wo jedes Gefühl klar und eindeutig ist.

Blicken wir vorwärts, so zieht sich das kristall-
grüne Wasserband des Kanals zum Horizonte
hin. Deutlich erkennt man die Wölbung der Erde

— wieder ein Erlebnis, das zum Nachdenken

anregt! lind wie anschaulich hat man in den

schnurgeraden Uferlinien das scheinbare Zusain-
menstreben zweier Parallelen vor Augen! Ehe

fie aber zusammenstoßen könnten, entschwinden
sie schon unter der Horizontlinie — wir werden

nie Nüssen, ob sie doch zusammenkommen wer-
den. Ich erinnere mich lebhaft jener Schulstunde,
da uns gesagt wurde, daß Parallelen sich nie
oder vielleicht einmal irgendwo in der Ewigkeit
finden würden. Ich weiß noch, daß ich sehr trau-
rig darüber war, und daß mich nur die Zeichen-

stunde etwas tröstete, wo wir parallele Linien
auf Grund der Perspektivgesetze zusammenfüh-
ren mußten. Aber das Problem blieb bestehen,

zu unterscheiden zwischen dem, was uns scheint

und dem, was wirklich ist. Und später muß man
doch meistens umlernen, denn Schein und Wirk-
lichkeit spielen oft ein grausames Spiel mit uns.

Nicht immer bildet der Kanal eine gerade

Linie; er durchschneidet den kleinen und großen

Bittersee und erlaubt sich dann öfters eine Bie-
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guitg gu madjen, toag bie (g^anmmg auf neue
Sluêblide erhöht. 2IïïmâI)Iid) Inirb bie SBüfte

fatblog; bie SRadjt toirfi unbetfeljeng il)te ®djat=
ten; bie Sonne Birgt fid) im SIBenbbunft; bie

etften Sterne finb hlötglid) ba. fRiefige Sdjeirn
toetfer beleuchten ben SBaffettoeg. £sn iï)tem BIei=

c£)en Sd)ein geiftern toeiffgefieibete ©eftalten am
SMftentanb untrer unb ftaunen bag Schiff alg
eine ifinen frembe SRätdjentoelt an.

Sfon gang anbetet, aber nicfft minbet etgtei=
fenber SItt ift eine 2luio=9?ad)tfaI)tt auf bet

Straffe bon Sueg nad) Sßqtt Saib, immer beut

®anal entlang. Süroh bet Sd)neIIig!eit, in bet

man bie SSüfte butdjeilt, glaubt man, ftetg am
felben Orte gu bleiben, toenn man gut tpoïje auf»
fcEjaut. 2)et Sternenhimmel flimmert in Beinahe
Beängftigenber gülbe unb Itnmittelbarïeii. jju»
fiter ftraïjlt in einem ©lang, ben bie tagmüben
Slugen ïaum meft faffen tonnen. ©odj f(^toin=
bet bie SJiübig'feit im 33ertauf bet 9?ad)t, benn
bie SBeltenftide, bie tinggum fettfdjt, fdjläfett
nid)i ein, fie rüttelt toad), fie greift artg ^nnerfte.
3Kan emffinbet fie anfänglich alg lautlogdauten
Schrei, big attmäfjtid) bag $etg bem übetmenfd)-

liefen fRtjfttjmug biefeg Sttemg gu folgen ber»

mag, unb bet bettoitrenbe Sdfcei in ein fanfteg
Singen übergeht bag bem fchtoadjen Hftenfdjen

gut auggleidjenben Sc^toelle toirb, batitber fein
©efitl)! bon ber itbifdfen SBelt ing einige SSeltall
ohne Sbeïlemrnung gleiten tann. — ©ie SBiifte

flimmert fdjtoad) unter ber Sternenhelle; auf
bem &anal fchtoimmt ein ftilleg Sdjiff; bie

Sterne manbetrt imeiter,
_

unb gegen ÜUiotgen

getjt bie SSenug auf unb, Inag id) bigler nie g:e=

feigen, toirft toie ein Heiner 2Ronb einen ftarïen
StraEiI übet bie fcffmale Sßafferbaljn beg Kaimig.
Sei biefem StnblicE tommen einem bie Steinen.

Selbft bie blutrot aufget)enbe Sonne betmag
biefeg feltene fRaturfdiauffiel in feinet SBir'fung
nid)t gu bertoifd)en. — ®ie graue SMfte blülgt
auf butd) bie SBärme berbreitenben Strahlen ber

ägt)g)tifd)en Sonne. Stuf bem ®anal regt eg fid);
©ingebotene tauchen überall auf. $ag Sluto

fauft bie leigte Strede in !aum mehr gu übetbie»
teubem Semfo bat)in, fo baff man toad) toitb
bom ©räumen biefet fftadjt, bod) gleidfgeiiig gu
träumen beginnt bom SBactjfein in einer unber»
gefflidjen Sacht.

Junger Glanz erwuchs im Osten

über meinem Pfühl.
Lerchen sangen, Saaten sprossten,
Glocken klangen im Gestühl.

Wachse, junger Glanz im Osten,

weiche, Traumgewühl
Neue Hoffnung auszukosten

Hans Schütz stieg ich auf den Bühl.

Lerchen sangen, Saaten sprossten,
Glocken klangen im Gestühl.

Herrlich wie der Glanz im Osten

wuchs mein Frohgefühl.

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Freiestr. 101, Zürich 7. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei-
trägen muss das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag Müller, Werder & Co. AG., Wolfbachstr. 19, Zürich.
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gung zu machen, was die Spannung auf neue
Ausblicke erhöht. Allmählich wird die Wüste
farblos; die Nacht wirft unversehens ihre Schat-
ten; die Sonne birgt sich im Abenddunst; die

ersten Sterne sind plötzlich da. Riesige Schein-
Werfer beleuchten den Wasserweg. In ihrem blei-
chen Schein geistern weißgekleidete Gestalten am
Wüstenrand umher und staunen das Schiff als
eine ihnen fremde Märchenwelt an.

Von ganz anderer, aber nicht minder ergrei-
fender Art ist eine Auto-Nachtfahrt auf der

Straße von Suez nach Port Said, immer dem

Kanal entlang. Trotz der Schnelligkeit, in der

man die Wüste durcheilt, glaubt man, stets am
selben Orte zu bleiben, wenn man zur Höhe auf-
schaut. Der Sternenhimmel flimmert in beinahe
beängstigender Fülle und Unmittelbarkeit. Ju-
Piter strahlt in einem Glanz, den die tagmüden
Augen kaum mehr fassen können. Doch schwin-
det die Müdigkeit im Verlauf der Nacht, denn
die Weltenstille, die ringsum herrscht, schläfert
nicht ein, sie rüttelt wach, sie greift ans Innerste.
Man empfindet sie anfänglich als lautlos-lauten
Schrei, bis allmählich das Herz dem Übermensch-

lichen Rhythmus dieses Atems zu folgen ver-

mag, und der verwirrende Schrei in ein sanftes
Singen übergeht, das dem schwachen Menschen

zur ausgleichenden Schwelle wird, darüber sein

Gefühl von der irdischen Welt ins ewige Weltall
ohne Beklemmung gleiten kann. — Die Wüste
schimmert schwach unter der Sternenhelle; auf
dem Kanal schwimmt ein stilles Schiff; die

Sterne wandern weiter, und gegen Morgen
geht die Venus auf und, was ich bisher nie ge-

sehen, wirft wie ein kleiner Mond einen starken

Strahl über die schmale Wasserbahn des Kanals.
Bei diesem Anblick kommen einem die Tränen.
Selbst die blutrot ausgehende Sonne vermag
dieses seltene Naturfchauspiel in seiner Wirkung
nicht zu verwischen. — Die graue Wüste blüht
auf durch die Wärme verbreitenden Strahlen der

ägyptischen Sonne. Auf dem Kanal regt es sich;

Eingeborene tauchen überall auf. Das Auto
saust die letzte Strecke in kaum mehr zu überbie-
teudem Tempo dahin, so daß man wach wird
vom Träumen dieser Nacht, doch gleichzeitig zu
träumen beginnt vom Wachsein in einer unver-
geßlichen Nacht.

lunger Olan? errvuclrs im Osten

über meinem ?5ükl.

bereiten sangen, Lasten sprossten,

(Aoàen KIsnZen im Oestülil.

XVacllse, lunger Olan? im Osten,

tveiclre, Oraumgervulil!
I^ene Ho^InunA auszukosten

KansLekütz: stieA iek aul 6en Lükl.

keieken sanZen, Lasten sprossten,
(blocken klangen im (^estülil.

llerrlicb rvie 6er Olansi im Osten

rvueks mein Oroligelülil.

Ke6ablion: Or. Ornst Oselimann, Oreiestr. 1V1, Wricli 7. (Beiträge nur an 6iese ^.6resse!) Ilnverlangt eingesandten Lei-
trägen muss das Büclrporto beigelegt tverden. Orucb nn6 Verlag IVIiillsr, v/erder K Lo. ^.O., VWIlbaelistr. 19, Mrieli.
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